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Heilpraktiker, eine Gefahr für die  
Bevölkerung?
Die einzige fachliche Hürde bei der Erlaubniserteilung zur Ausübung des Heil-
praktikerberufes ist die Überprüfung durch die Gesundheitsämter. Diese ist 
keine allgemeine Fachprüfung, sondern negativ definiert: „Die Erlaubnis wird 
nicht erteilt, … wenn sich aus einer Überprüfung der Kenntnisse und Fähig-
keiten des Antragstellers durch das Gesundheitsamt ergibt, dass sich durch die 
Ausübung der Heilkunde durch den Betreffenden eine Gefahr für die Volksge-
sundheit ergeben würde.“

–

Der Beruf des Heilpraktikers ist ein weit-
gehend deutsches Phänomen. Er ist in 
Deutschland staatlich geregelt, aber nicht 
staatlich anerkannt. Derzeit praktizieren 
in Deutschland über 23 000 Heilprakti-
ker. Nur etwa 17% von ihnen besuchten 
eine Heilpraktikerschule länger als zwei 
Jahre. Viele Heilpraktiker wenden inva-
sive Methoden an wie z. B. Infusionen, 
Eigenbluttherapie oder Akupunktur. Vor 
diesem Hintergrund sind die hier berich-
teten Daten ernüchternd, vielleicht sogar 
beängstigend.
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Hämatome nach Behandlung beim  
Heilpraktiker.
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Was hilft bei Schwangerschaftserbrechen?
Ein internationales Team ging in 
einem Cochrane-Review der Fra-
ge nach, ob es Therapieformen 
gibt, die bei Schwangerschafts-
erbrechen erwiesenermaßen 
wirkungsvoll sind.  

–

Angesichts der Häufigkeit und des hohen 
Leidensdrucks des Schwangerschaftser-
brechens, ist dieser eklatante Mangel an 
Studien bemerkenswert. Medikamente 
werden aus verständlichen Gründen nur 
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mit größter Zurückhaltung angebo-
ten. Nicht medikamentöse Verfahren 
wären daher angebracht, aber auch 
sie sind kaum untersucht. Auch heute 
noch sind Forscher meist männlichen 
Geschlechts. Ich frage mich, ob die Da-
tenlage ebenso dünn wäre, wenn wir 
Männer an Schwangerschaftserbre-
chen zu leiden hätten?
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